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Neue Geschäftsstelle in Brugg von Ramseier & Iseli Bestattungen

Eine Feder zum Abschied
Das Leben sollte doch leicht wie eine Feder sein.
Unbeschwert, voller Vertrauen. Aber allzu oft
beschweren wir Seele und Körper mit Gewicht­
steinen. Der Tod eines Menschen kann uns zu­
rück zur Essenz unseres eigenen Lebens führen
und uns auch spüren lassen, wie kurz unsere Le­
benszeit ist. Oft ist es auch eine Zeit, sein Leben
neu zu überdenken und Schwerpunkte anders zu
legen.

So vieles wird beim Tod eines geliebten – oder
auch eines Menschen, mit dem wir uns sehr
auseinander setzen mussten, spürbar.

Der Abschied eines Mitmenschen kann eine
wertvolle Erfahrung sein. Ob er uns zu Lebzeiten
positiv oder negativ berührt hat.

Er fordert zur Entwicklung auf.

Den Hinterbliebenen in diesem Moment des Ab­
schieds Raum und Zeit nach ihren Bedürfnissen
zu schenken, ist uns ein Anliegen.

Nicht immer scheinen Raum und Zeit allein das
Rezept für einen trostvollen Abschied zu sein,
manchmal sind auch ein Gedicht, ein Gebet, ein
Lied oder ein Ritual Türöffner zur Trauer, Wut
oder auch zur stillen Freude. Dabei ist es
ein grosses Privileg, den verstorbenen Menschen
noch in unserer Mitte zu haben – z.B. am offenen
Sarg. Wertvolle Momente, die zur eigenen Ent­
wicklung, Vergebung, Freude, Trauer oder Hoff­
nung beitragen.

Seit nun mehr als 13 Jahren sind wir im Kanton
Aargau tätig. Unser Basisstandort ist Lenzburg.
Damit wir dem wachsenden Bedürfnis auch in
der Region Brugg als ganzheitlicher Bestattungs­
dienst gerecht werden, haben wir an der Schön­
eggstrasse 7 in Brugg ein Büro eingerichtet.

Bei uns haben Hinterbliebene die Möglichkeit,
den Verstorbenen von Anfang bis zum Ende zu
begleiten. Das heisst, von der Waschung, Ein­
kleidung, Umbetten und dem Abschied am offe­

nen Sarg bis zur Aufbahrung. Der administrative
Teil wird parallel dazu begleitet: die Organisation
und Information aller weiteren Schritte, wie der
Kirchen­ Grab­ und Blumendekoration bis hin
zur gemeinsam gestalteten Todesanzeige oder
der Zeitungsaufgabe. Die eigene «Druckerei»
garantiert einen reibungslosen zügigen Ablauf
auch an Wochenenden.

Als Bestatter kommen wir in ein sehr intimes
familiäres Umfeld. Dabei ist uns wichtig, den
Verstorbenen sowie den Hinterbliebenen ver­
trauensvoll und einfühlsam zu begegnen. Als
letzten Gruss geben wir drei Federli mit auf den
Weg in die Ewigkeit – zum leichten Übergang für
die Verstorbenen und zur sachten Berührung
der Hinterbliebenen. Ein Federli für das Leben
und die Ewigkeit.

Dennoch ist jeder Abschied sehr individuell, dem
wollen wir gerecht werden.
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Beatrice und Hanspeter Ramseier-Iseli haben 2005 aus innerer Überzeu-
gung, Menschen in einem Trauerfall einfühlsam zur Seite zu stehen, die
Ramseier & Iseli Bestattungen gegründet.

Heute sind wir vor allem in den Regionen Lenzburg, Seetal, Wynental, im
unteren Freiamt, im unteren Reusstal sowie in der Region Brugg tätig.

Als familiäres Unternehmen unterstützen und begleiten wir Verstorbene
und Angehörige pietätvoll und behutsam. Mit einem vertrauensvollen und
geschulten Netz an Hilfskräften ist der 24-Stunden-Einsatz jederzeit ge-
währleistet.

Die stete Weiterbildung in unserem Bestatterhandwerk und der Trauerver-
arbeitung bilden die wertvolle, kompetente Basis für eine optimale Unter-
stützung und Begleitung.

Seit 2007 sind wir Mitglied des Schweiz. Verbandes der Bestattungsdiens-
te SVB und seit 2010 sieglungsberechtigte Bestatter mit eidg. Fachausweis
BBT.
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Natur entdecken – Rauch- und Mehlschwalben beim Nestbau

Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer
Ende März sind die Rauch-
schwalben zurückgekehrt,
etwas später die Mehlschwal-
ben. Nun haben sie mit ihrem
Brutgeschäft begonnen.

BENI HERZOG

Schwalben gelten als Frühlingsboten.
Wenn sie Ende März/Anfang April aus
dem Süden zurückkehren, beginnt die
wärmere Jahreszeit. Zu den Zugzeiten
kann es zeitweise vor allem an Gewäs-
sern – beispielsweise am Klingnauer
Stausee – zu richtigen Massenan-
sammlungen kommen. Denn nicht nur
«unsere Schwalben» kehren zurück,
sondern auch viele, die noch weiter in
den Norden ziehen. Sie füllen ihre
Energiereserven auf, rasten für eine
Nacht im Schilf, auf Stromleitungen
oder den umliegenden Bäumen – und
sind am folgenden Tag verschwunden.

Rauchschwalben brüten in
Gebäuden…
Wenn die Brutreviere bezogen sind,
beginnen die bei uns brütenden
Schwalben schon bald mit dem Nest-
bau. Hierfür sammeln Rauch- und
Mehlschwalben auf feuchtem, lehmi-
gem Boden kleine Erdklümpchen, ver-
mischen diese mit Speichel und Gras-
halmen und fertigen aus über tausend
solchen Einzelbausteinchen ihr Nest.
Rauchschwalben leben seit Jahrhun-
derten mit dem Menschen in enger
Gemeinschaft und gelten noch heute
als Glücksbringer für den Hof. Sie

brüten in Gebäuden, vor allem in Stäl-
len und Scheunen. Das stabile und
kunstvolle, oben offene Nest wird
meistens unter der Decke oder einem
Balken angelegt. In früheren Zeiten
haben die Rauchschwalben auch in
den Wohnräumen der Menschen ge-
brütet. Sie flogen durch die Öffnun-
gen im Giebel ein und aus, durch die
auch der Rauch des Herdfeuers abzog.
Von daher haben sie den Namen
Rauchschwalbe erhalten. Wichtig ist,
dass die Rauchschwalben während
der ganzen Brutzeit eine immer offene
Luke zum Ein- und Ausfliegen vorfin-
den. Im Minimum reicht ihnen auch
ein Fenster in Kippstellung.

…Mehlschwalben ausserhalb
Mehlschwalben gehen das Risiko,
während der Brutzeit ein- oder ausge-
sperrt zu werden, gar nicht erst ein.
Auch sie sind Gebäudebrüter, legen
aber ihr Nest immer an der Aussen-
seite von Gebäuden an, meist im Win-
kel zwischen Dachuntersicht und Fas-
sade oder unter Vordächern aller Art.
Ihr Nest ist ähnlich aufgebaut wie das
der Rauchschwalbe. Es ist jedoch
ganz geschlossen und weist nur zu-
oberst ein Einflugloch auf. Beide
Schwalbenarten brüten nicht gerne
allein, sondern in Kolonien von fünf
oder mehr Brutpaaren. Schwalben
nehmen auch Kunstnester an, insbe-

sondere wenn kein Baumaterial in
Form von lehmigen Pfützen zur Verfü-
gung steht.
Alle Schwalbenarten sind ge-

schützt. Wer benutzte Schwalbennes-
ter entfernt, macht sich strafbar. Zur
Vermeidung von verschmutzten Fas-
saden gibt es verschiedene Lösungen.
Die Gemeinschaft von Mensch und
Schwalben gehört zu unserer Kultur
und hat eine lange Tradition. Sie sollte
auch in der Zeit moderner Wohnbau-
ten noch Platz finden.
Das bekannte Sprichwort «Eine

Schwalbe macht noch keinen Som-
mer» basiert auf einer Fabel des
griechischen Dichters Äsop: Ein

Mann verkaufte seinen Mantel, weil
er nach der Sichtung einer einzelnen
Schwalbe davon ausging, dass der
Sommer naht. Es blieb aber kalt,
und er musste jämmerlich frieren.
Auch die zu früh zurückgekehrte
Schwalbe erfror. Die Geschichte be-
ruht auf der Tatsache, dass oft ein-
zelne Schwalben lange vor der gros-
sen Masse zurückkehren. Die Be-
deutung ist, nicht aufgrund von
Einzelbeobachtungen voreilige
Schlüsse zu ziehen.

Eine Rauchschwalbe sammelt in lehmiger Pfütze Baumaterial für ihr Nest Ein Mehlschwalbenpaar baut gemeinsam an seinem Nest BILDER: BHE

Mehr zum Thema im Blog «Natur entde­
cken» auf www.effingermedien.ch


